
Das Jubeljahr 1875

77 ortgang der traurigen Zeiten iſt das fünfundſieben⸗
zigſte ahr des neunzehnten Jahrhunderts herangekommen,
Jahr nämlich, welches den eiligen eitraum bezeichnet, den die
geheiligte Gewohnheit Unſerer Vorfahrer und die Verordnungen
der römiſchen Päpſte, Unſerer Vorgänger, der eter eines allge
meinen Jubiläums geweiht haben.“ dieſen Worten kündigt

lu tn ſeiner Encyklica ezember vorigen
Jahres das Jubeljahr 875 der katholiſchen Chriſtenheit

Zwar iſt, wie der heil. Vater un der genannten Encyklica
ſagt, un gegenwärtiger Zeit die age deſſelben und die Lage der
bürgerlichen und kirchlichen Verhältniſſe keineswegs eine ſolche,
daß ELr die eter des großen Jubiläums, E EL Iim Jahre
1850 der traurigen eitlage ausfallen laſſen mu  E, jetzt
wenigſtens glücklich begehen könnte gemäß jenem en Ritus und
Gebrauch, den deſſen Vorfahrer 5 beobachten flegten; und ſind
durch Gottes Zulaſſung jene großen Schwierigkeiten, E
amals enſelben Au dem Ausſchreiben des Jubiläums verhin⸗
derten, nicht allein nicht gehoben, ſondern von Tag zu Tag ermehr
worden. Jedo un Anbetracht der zahlreichen Uebel, 4 die
1 bedrängen, der zahlreichen Verſuche threr Feinde zur Zer
ſtörung des Chriſtusglaubens V den Herzen, 5  ur Verfälſchung
der geſunden ehre und zur Verbreitung des Giftes der Gottlo
igkeit, der zahlreichen Aergerniſſe, welche den an Chriſtus Glau
enden überall egegnen, der weit verbreiteten Sittenverderbniß,
1e des ſchändlichen Umſturzes der göttlichen und menſchlichen
— 17 welcher ſo eit ſich greift, E zahlreiche Trümmer



und ſelbſt auf die Erſchütterung des Rechtsbewußtſeins un
den Gemüthern dev Menſchen hinzielt; und u Erwägung, daß
bei einer ſo großen Häufung von Uebeln der Iu ſeinem
apoſtoliſche mie S ich E mehr angelegen ſein aſſen müſſe,
daß Glaube, Religion und Frömmigkeit befeſtigt werde und blühe,
daß der eiſt des Gebetes weithin ge  eg und vermehrt, daß
die Gefallenen Buße des Herzens und V  Ur Beſſerung der
Sitten angetrieben, daß die nden,  2  à  H den Zorn Gottes
verdient aben, durch fromme (Trte geſühnt werden, was alles
10 die beſonderen Früchte der eier des großen Jubiläums ſind
glaubte der heil Vater u dieſe heilſame 0  At, CT  2
ings zuter Beobachtung derjenigen Form, welche die Zeitlage
zuläßt, dem chriſtlichen bei dieſer Gelegenheit ni vor

enthalten dürfen, damit * dadurch geſtärkt im Geiſte
auf den Pfaden der Gerechtigkeit von Tag 3 Tag muthiger
einherſchreite und befreit von Schuld leichter und reichlicher
die göttliche Gnade und Verzeihung erlange und der
e öffnete demgemäß, indem PT zur rhöhung der Kirche, 5  ur
Heiligung des chriſtlichen Volkes und Ur Ehre Gottes ein allge
meines und großes Jubiläum, welches durch das ganze ahr

dauern ſoll, anſagte, ausſchrieb und ankündigte, weit jenen
himmliſchen Schatz, der aus den Verdienſten, Leiden und ügenden
des Herrn und ſeiner jungfräulichen Mutter und eL Heiligen
gebilde und von dem rheber des menſchlichen Heiles deſſen Ver
waltung anvertraut iſt

Das ahr des Heiles 1875 iſt alſo ein galtz beſonderes
Jahr, 2 iſt ein Jubeljahr, ein eiliges ahr, in E  em der
Menſchheit die göttliche nade uu 3 beſonderem Maße 5  U
Theil werden ſoll Da aber hiezu die Mitwirkung des Menſchen
eine unerläßliche Bedingung ildet, und dieſe Mitwirkung vielfach

dem rechten Verſtändniſſe abhängig iſt, E halten wir für
angezeigt, den Jahrgang 1875 der Linzer theologiſch praktiſchen
Quartalſchrift mit einem Artikel ber das Jubeljahr 1875
eröffnen, der 5 Ni weſentlich Neues enthalten, jedoch alles



das tn präciſer Weiſe zuſammenſtellen ſoll, was Um rechten Ver⸗
ſtändniſſe der fraglichen Sache dienen kann. Zu dieſem Ende
werden wir denn zunächſt eine Urze geſchichtliche Darlegung des
Jubiläums oder des Jubeljahres geben; und weil das Jubiläum
außer ſeiner beſonderen Feierlichkeit ſich insbeſonders ur den
gewährten Jubel⸗Ablaß und die die Beichtväter verliehenen
außerordentlichen Vollmachten charakteriſirt, ſo werden wir als
dann das Jubiläum von 1875 ſowo nach der Ette des
aſſes, der da werden kann, und weiterhin nach der
Seite der beſonderen Vollmachten, die 0  E  E den Beichtvätern
verleiht, in nähere Erwägung ziehen Endlich ſoll eine eflexion
über die Tragweite und Bedeutung dieſes Jubiläums das Ganze
in entſprechender Weiſe zum Abſchluſſe bringen.

Schon Iim moſaiſchen Geſetze iſt ein Jubeljahr oder Jobeljahr
angeordnet, indem an jedem fünfzigſten Jahre keine Feldarbeit ſtattfin⸗
den, hebräiſche dven die reihei erhalten und veräußerte run

ohne dau ihre früheren Beſitzer oder deren Erben zurück  —
fallen ollten, 10 und nach Joſe

U Flavius ogar alle Schulden
erloſchen. Der Hauptzweck dieſer Einrichtung war, die anfäng  —
liche Gleichheit des Grundbeſitzes der einzelnen amilien möglichſt

erhalten und die tn Zeit von 49 Jahren eingetretenen Stö⸗
Lungen wieder auszugleichen, wodurch zugleich einer völligen und
andauernden Verarmung der einen oder anderen Familie vorge⸗
beugt wurde I den Namen „Jubilmum, Jubileum, Jubi-
lus, Joboleum, Jobilæum“ leitet theils von den Hör

her, mit denen das Jubeljahr angekündet wurde, theils
nde man durch das hebräiſche „Jobel“ das „fünfzigſte“ be

erg Lev 25, flgd
Vergl. Ant 111 12,

) erg Wetzer und Welte, Kirchenlexikon sub 066E „Jubilæum.“
1*



zeichnet und iederumt andere denken an das hebräiſche Zeitwort
Jubal, welches hervorbringen oder eimen edeute 5

Sowie aber das alte Teſtament überhaupt einen typiſchen
Charakter beſitzt, ſo ſollte auch uim Teſtamente im höheren
Sinne ein Jubeljahr ſein, ein Jahr wahrer Nachlaſſung und
voller nade, ein ahrha heiliges (.  ahr und will die Ein⸗
führung des chriſtlichen Jubeljahres bis i die Zeiten der Apoſtel
oder doch der erſten Päpſte zurückführen.2) 93  edoch mit eT
Beſtimmthei erſcheint 0  E  e erſt unter Bonifacius III Im
ahre 1300 auf, indem derſelbe am Februar des genannten
Jahres un der Peterskirche eine verkünden ließ, worin —4

für das Jahr 1300 ſowohl als auch für „quolibe nno CGEU·

tesimo Uturo 10 sSolum plenam et largiorem, immo ple-
nissimam Oomnium veniam peccatorum“ jenen ertheilt, E
ihre Sünden bereuen und beichten und die Kirchen des heiligen
Petrus und des heil Paulus 2 al, wenn ſie Römer, und

N  al, wenn ſie Auswärtige ſeien, beſuchen würden. Bonifaz
III nämlich erfahren, daß In Rom allgemein die
Meinung hege, S würden diejenigen, welche an jedem 100 Jahre
die I1 des heil Petrus eſu

en, einen vollkommenen 2  lbalß
gewinnen, 0 daß tn der That mit dem Jänner des Jahres
1300 das olK ſchaarenweiſe tn der Peterskirche ſich einfinde
und ſeitdem auch viele auswärtige Pilger nach Rom eilen; auch
hatte demſelben ein Greis 107 N  ahren rklärt, wie deſſen
2  zater tm letzten hundertſten Jahre nach Rom gepilgert Ind in einem
letzten Willen die Mahnung ertheilt habe, beim nächſten Säculum die
Gewinnung des 0 großen geiſtlichen Sch  atze  — nicht 5  ù unterlaſſen. Ob⸗
vo  1 nun trotz der angeſtellten Nachſuchungen in den alten Urkunden

Vergl. Ferraris, Prompta bibliotheca, Subh * Uhileei
Art

2 Vergl. Ferraris sub ann! Sanlct! . 5.
Vergl. EXtravag. tit 9



nichts vorfand ſo trug EL dem mm mehr anwachſenden Zu
drange zur Peterskirche Rechnung und verkündete den Iu der
urten Ulle verliehenen, alle hundert ahre wiederkehrenden
Jube  laß Und eröffnete ſich Een nie 9e ehenes Schau  2  —
piel Aus Europa ſtrömmten unzählige Pilger nach Rom
ſo daß die Straßen der die auf und abwogenden Menſchen⸗
maßen kaum faſſen onnten und viele im Gewirre Tdrückt wurden
Der italieniſche Geſchichts hreiber Giovanni Villani, Eein zuver⸗
läffiger Augenzeuge, der damals ſelbſt nach Rom kam eri  E
fortwährend hätten ſich ganzen Jahre 200.000 Pilger
Rom efunden, die Römer und die Wallfahrer auf dem Wege
hin und her ungerechnet Auch wurden den Kirchen der
Apoſtelfürſten ehr viele Kranke geheilt und insbeſonders mehrere
Beſeſſene von den böſen eiſtern befreit indem ſie riefen, ſie
würden nicht nur von den U  eln E  u und Paulus ausge⸗
trieben, ſondern auch von der Menge der Seelen des chriſtlichen
Volkes kraft des heiligen Jubiläums und durch 1e Verdienſte
der genannten Apoſtel die Seelen Fegefeuer von den
Strafen befreit worden und ereits zur ewigen Herrlichkeit
elangt.

So *2˙ alſo mit dem Jahre 1300 die Feier des Ju  bel  2
jahres beſtimmteſter Weiſe auf und hätte I Gemäßheit der
Beſtimmung Bonifacius III MI Jahre 1400 abermals emne

olche ſtattfinden ollen. Aber Clemens VI kürzte auf
Bitten der Römer, die dieſem Behufe Ene Geſandtſcha
ihn nach Avignon abgeordnet hatten, die Zeit von Enmem Ubiläum
auf das andere ab und beſtimmte die eter deſſelben auf alle 5
Jahre der hierüber 1343 erlaſſenen Bulle rklärt derſelbe,
2 mache die Gnadengewährung einerſeits um den Bitten der
Römer die Iu ihrem und Namen der ganzen 1 gebeten

97⁵4
Vergl. Ferraris, ꝰ. Suh sanet!i II.



hätten, willfahren und die ndd den Glauben, die Hoffnung
und die lebe des chriſtlichen Volkes 3u erhöhen, anderntheils im
Hinblick auf das jüdiſche alle ahre gehaltene Jubeljahr, auf
die Sendung des heil Geiſtes 5 Tage nach der Auferſtehung
des Heilandes und auf andere Geheimniſſe, vorzüglich auch deß
halb, damit eine größere Zahl von Gläubigen dem Ablaß
Theil nehmen önne; auch wurde noch der Beſuch der Lateran
kirche als Bedingung hinzugefügt 5 und begann die Gnadenzeit
vom Weihnachtstag 1349, die ſodann bis 5  Um elben eſte 350
auerte In dieſem ahre kamen denn auch rotz der noch herr
chenden Peſt, der außerordentlichen Kälte, der ſchlechten Wege und
anderer Hinderniſſe noch viel mehr Pilger nach Rom als Im
Jahre 1300 Matthäus Villani (Bruder des Giovanni Villani)
49 die tändig anweſende Zahl der Pilger In Rom von eth  —  2
nachten bis Oſtern auf eine Alton 0 Im ommer war ſie
geringer, aber Im Herbſte und das nde des Jubiläums
wu ſie wieder ins Unglaubliche. Tag und Nacht füllten die
Pilger die Wege und trugen alle Strapatzen mit Andacht, Demuth
und Geduld

Das nächſte Jubiläum wurde Im Jahre 1390 gefeiert.
Urban VI reducirte nämlich 1389 zur Erinnerung die

33 e  ahre, E riſtus der Herr auf Tden 12  L, die Jubi  2
läumsfeier auf jede A  ahr, worauf 1390 deſſen Nachfolger
Bonifacius das Jubiläum eröffnete, das jedo des
fortdauernden Schisma bei weitem nich o zahlrei beſucht wurde
wie die vorigen. Auch das von Martin 1423 abge
haltene erfreute ſich un olge der Zeitumſtände keines ſtarken Be
ſuches, wogegen zu dem vom Nicolaus 5 gefeierten
Jubiläum aus en ändern der Chriſtenheit ahlloſe Pilgerſchaa⸗
ren nach Rom ſtrömmten. Paul II beſtimmte ſodann 1470,
aAmi ein jede Menſchenalter eines ſolchen Schatzes theilhaftig

erg Extrav. Coul. tit



würde, die Wiederkehr des Jubiläums auf das 25 Jahr, as
Sixtus beſtätigte, der ſofor 1475 das Jubeljahr feierte,
wobei auch die Kirche Maria Maggiore beſucht werden mußte;
und ſeitdem iſt S bei dieſem Uſus geblieben. Dabei publicirte
Alexander VI In neuer feierlicher eiſe dreimal das von ihm
15 gehaltene Jubiläum, wobei Pilger in großer Zahl erſchie⸗
nen, und führte derſelbe zuerſt den Brauch der Eröffnung und
Schließung der heiligen Pforte ein. Nachdem nämlich das dJu  bi
1  Gum zuerſt Chriſti-Himmelfahrtstage 5* in lateiniſcher
Sprache und unter Trompetenſchall vor dem großen Thore der
Peterskirche, ſodann mn lateiniſcher und italieniſcher Sprache vor
dem Ore des Quirinals QAu vierten onntage Im Advent
oder dritten, der vierte auf die Vigilie vor Weihnach⸗
ten verkündet worden, ſo wird in der Vigilie von Weih
nachten In der Früh eine feierliche Supplikation angeſtellt, der
der mit den Kardinälen, den Geſandten, Prälaten
beiwohnt. 6 Mittag begibt ſich der apf von der Kapelle
des Palaſtes 5  Uu Kirche des heil Petrus, die wie die übrigen
geſchloſſen iſt, und 5 deren ve  QAuerten Thüre, die POr sanéta
genannt, chlägt dreimal mit einem ſilbernen Hammer au die
Mauer, der Kardinal⸗Pönitenziar aber weimal, worauf von den
Maurern die Iu der Thür eingefügte Mauer entfernt wird, deren
Steine und örtel das auweſende Volk und die Pilger mit großer
Andacht N Empfang nehmen Nach Ablauf des Jubeljahres
aber geben der Papſt und der Kardinal ⸗Pönitenziar mit einer
ſilbernen EKalk auf die Mitte der Schwelle der Orta saneta
und egen 1e Steine darauf, worauf [Sbald die Mauer n die
öhe und Breite aufgerichtet wird, le 1o bis zUum 10  en Ju  V.  bel
jahre bleiht

In der genannten Weiſe kehrte denn ſeit 1500 alle
Jahre die Jubiläumsfeier wieder. u das von Ausländern nicht

Ferrari 3u anni sanet II.
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ſtark beſuchte Jubiläum umter Clemens VII 1525 folgte das
von uliu III 1550 gefeierte, in welchem ſowie in dem Uter
Gregor III 1575 abgehaltenen zahlreiche auswärtige Pilger  2
ſchaaren In Rom anweſend Mit ausnehmender Feier
wurde unter Clemens III das Jubiläum im ai  ahre 1600 be
gangen; ungeheuer war die Anzahl der Pilger; lele Proteſtanten,
Augenzeugen der rührendſten allgemeinen Andacht, kehrten zur
I zur und ſe Türken ießen ſich taufen. Auch die
folgenden Jubiläen wurden alle ehr würdig gefeiert und noch
immer zahlreich beſucht; nur das auf das Jahr 1800 treffende
konnte wegen der Zeitereigniſſe nicht gehalten werden. einer
beſſeren Lage befand ſich Leo XII., der denn auch 1825
das Jubeljahr wieder abhielt. Freilich fanden ſich jetzt nicht mehr
die großen Völkerſchaaren wie vormals; allein dieß 0 zum
Theil auch darin ſeinen Grund, daß Pilgerſchaften nach Rom in
neuerer Zeit überhau ehr erſchwer ſind und die Gläubigen
aher viel mehr als rüher von dem allmählig erwachſenen In⸗
dult ebrau machten, wornach die Päpſte nach Schließung des
Jubeljahres in Om daſſelbe Iim darauf folgenden Jahre auf die
geſammte Kirche auszudehnen pflegen (ge  Nli auf Monate).
Nachdem nun aber Pius das auf das Jahr 1850 fallende
ubiläum der traurigen eitlage ausfallen laſſen mußte, hat
ehen derſelbe Iin ſeiner Enchyklica 2 Dezember vorigen
Jahres das Jubiläum für das Jubeljahr 1875 angekündet,
bei freilich oh der eitverhältniſſe die übliche feierliche 1
nungsweiſe unterließ nd auch unter einem das Ubiläum ſowohl
für Rom als auch für die Chriſtenheit ausſchrieb;
thut eL dieß mit den Worten: „Im Vertrauen auf die Barm⸗
herzigkeit Gottes und die Autorität ſeiner Apoſtel Petrus und
aulus, 1α der höchſten Gewalt inden und löſen,
der Herr Uns trotz Unſerer Unwürdigkeit übertragen hat, ewil
igen und verleihen wir barmherzig uim Herrn, en und jedem
Chriſtgläubigen, ſowo denen, E in Unſerer eben,
oder dieſelbe Huch als auch denen, e 2.0 der



genannten Sta M irgend Elnen Theile der 1  elt ſich aufhalten,
und Liebe und Gehorſam gegen dieſen heiligen u dber
bleiben, ſie II wahrer Buße, nach Ablegung der Beicht und
Empfang der Communion, xſtere die Baſilika der h Petrus
und Paulus owie des Johannes IM Lateran und der
Maria Maggiore weinmal äglich, zuſammenhängende
oder 9  E Tage hindurch (ſeien * natürliche Tage oder kirch
liche, E von der erſten Veſper des Tages bis zur ollen
Abenddämmerung des folgenden age gerechnet werden), etztere
aber ihre Kathedral oder Hau  11 und drei andere Kirchen
erſelben oder Ortſchaft oder der Vororte derſelben, 6
von den Ordinarien oder von thren Vicarien, oder von nderen

uftrage erſelben nach Kundwerdung dieſes nfere rei⸗
bens bezeichnet worden, gleichfalls einmal täglich zuſammen⸗
ängende oder getrennte Tage hindurch, Wie oben, andächtig be
ſuchen und dort für das Wohlergehen und die Erhöhung der
katholiſchen Kirche und dieſes apoſtoliſchen U  E ſur d  te Aus
rottung der Ketzereien und die Bekehrung er Irrenden, für den
Frieden und die Eintracht des 0 chriſtlichen Volkes owie

Unſerer Meinung fromme Gebete zu ott ausgießen daß
ſie den auf dem Jubeljahre ruhenden vollkommenen Ablaß, Nach
laß und łla für alle ihre ünden IN dem oben erwähnten Zeit
raume eines Nꝗ

ahres einmal erlangen können wobei wir zugleich
gewähren, daß dieſer Ablaß den Seelen, welche mit ott
tlebe verbunden aus dieſem Lehen geſchieden ſind, IM Wege der
Fürbitte zugewende werden kann. 46

aAmt ſind wir denn bei dem weiten Punkte angelangt,
den iii gegenwärtigem Artikel nähere rwägung zu 1  iehen
uns vorgenommen haben Wie nämlich die eben angeführten
Orte der Encyklica von ezember 1874 beſagen, ſo ma
ſich das gegenwärtige Jubeljahr 1875 vor em und namentlich,
durch den Jubel⸗Ablaß, dev als ordentliches Jubiläum unter 9e·
wiſſen Bedingungen für 16 Chriſtenheit gewährt iſt, gel⸗
tend und iſt alſo zunächſt nach dieſer ette die weitere Discuſſion
anzuſtellen.



Wie wir oben geſehen haben, o verlieh Bonifaz III für
das Jubeljahr 300 eine plenissima venia omnium beccatorum
und bezeichnet auch Pius den Jubel⸗Ablaß für das Jubel⸗
jahr 187  75 als eine plenissima anni Jubilai omnium CCa-
torum indulgentia, remissio Et venia. aꝗ

edoch in einer Be
eutung als Ablaß l dieſer Jubel-⸗Ablaß von dem gewöhnlichen
vollkommenen 0 keineswegs unterſchieden ſein, indem nach
dem Sinne des Apoſtoliſchen Stuhles jeder vollkommene

und für ſich von allen nach der Tilgung der Schuld noch
etwa übrig gebliebenen zeitlichen Strafen befreit Der Unterſchied
etri da Oh nuur die größere Feierlichkeit und die ami ver
bundenen außerordentlichen Fakultäten der Beichtväter, von denen
wir unten prechen werden, und dürfte vielleicht auch den Um
an gedacht werden können, daß der Jubelablaß ob des beſon⸗
dern Bußeifers der Ablaßgewinner auch die mögli große Frucht
rziele Die Toße der Frucht des Ablaſſes iſt 10 überhaupt von
der Größe des Bußeifers abhängig, mit dem enſelben zu
gewinnen bemüht iſt; und weil das Jubeljahr den rechten Buß
gei der Gläubigen überhau will, wie dieß In der Aus
ſchreibungsbulle der ordentlichen Jubiläen immer beſonders her⸗
vorgehoben wird, und wie auch die gemeinſame Aktion, welche

Jubiläen veranlaſſen, eine derartige mächtige Anregung in
ſich chließt, ſo iſt auch mit allem Grunde anzunehmen, daß den
Gläubigen aus der Gewinnung des Jubel⸗Ablaßes die reichlichſten
Früchte zufließen und ſie gerade Ur den gewonnenen Ju

bel⸗
Ablaß den Erlaß der zeitlichen Strafe, die nach Tilgung der
Uunde noch übrig geblieben iſt, eben In der eiſe erlangen,
wie die Kirche denſelben mit dem vollkommenen 0  E verbindet,
nämlich als den Erlaß aller ihrer nach Tilgung der Schuld noch
übrig gebliebenen zeitlichen Sündenſtrafen. In der beſagten
Weiſe macht ſich alſo Iu der That ein Unterſchied zwiſchen dem
Jubel⸗Ablaf und dem gewöhnlichen vollkommenen aſſe
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geltend und mag hierin auch ein Grund Thlickt werden, warunt

während des heiligen Jahres die ſonſtigen Abläſſe ſuſpendirt zu
werden egen.

Was nun ieſe Suſpenſion anbelangt, E wurde eine olche
wiederholt verfügt und erklärte QAbei Papſt Sixtus .
1773, geſchehe dieß, damit nicht Wegen anderer Abläſſe das Ju
beljahr außer Acht gelaſſen und die Gläubigen der ſo großen
nade des Jubelablaſſes verluſtig werden. Jedoch ſollten Iim
Sinne der päpſtlichen Suſpenſionsbullen, wie namentlich von
Clemens X., nur für die Lehenden alle vollkommenen und unvoll—⸗
kommenen Abläſſe ſuſpendirt ſein, währen die für die Verſtorbenen
verliehenen Abläſſe nicht ſuſpendirt werden 10 Benedikt XIV geſtattete
ogar, daß während des Jubeljahres alle jene äſſe, ſelbſt jene,
E den Verſtorbenen nicht zugewendet werden können, *  f  X
die Verſtorbenen werden können; und werden auch noch
onſt von der Suſpenſion ausgenommen: Die Abläſſe für die
Sterbenden, für das Angelusgebet, für die Beſuchung des beim
vierzigſtündigen Gebete ausgeſetzten Allerheiligſten, für die Be⸗
gleitung des Viatikums bei Krankenproviſuren und endlich alle,
E rechtmäßig von anderen als vo6Pm Apoſtoliſchen Stuhle ver

liehen wurden. Ueberhaupt ſind bezüglich der Ausdehnung der
Suſpenſion die jedesmaligen Suſpenſionsbullen genan einzuſehen
und iſt vor em der betreffende Wortlaut derſelben maß
gebend.

Sodann gilt aber überhaupt die beſagte Suſpenſion bloß
während der Zeit, das Jubeljahr In Rom gefeier wird, und
hat dieſelbe keineswegs ＋ der Zeit, das Ubiläum nach
Ablauf des Jubeljahres auf die Chriſtenheit außerhalb
Rom ausgedehnt wird; enn die betreffenden Ausdehnungsbullen
enthalten ni von einer ſolchen Suſpenſion und dann kann
ſich 10 da nicht mehr um eine Anregung zur Pilgerfahrt nach
Rom handeln, ob der Im Sinne Sixtus eben die Suſpenſion
aller Abläſſe, außer dem in Rom zu gewinnenden Jubel-⸗Ablaſſe,



ſtat aben ſollte Wenn Bouvier meint, die Biſchöfe können in
dieſem Falle eine ſolche Suſpenſion. für ihre iözeſe vornehmen,
E vermögen wir ihm nicht beizuſtimmen. Derſelbe folgert nam
lich dieß nur aus dem Umſtande, daß die Biſchöfe nach dem
Concil von Trient die vom Papſte verliehenen Abläſſe behufs
threr Authentie prüfen aben, ſo daß dieſelben, insbeſonders die
allgemein verliehenen, erſt nach der von dem Biſchofe erfolgten
Publication ihre Wirkſamkeit erhalten. Jedoch ami kann den
iſchoſen ſicherli nicht das Recht gegeben ſein, die ereits E
cirten 0  4 ſuſpendiren; en könnte dieß von Abläſſen
gelten, die er publiciren wären.  4 Ueberhaupt hat aber ezüg⸗
lich des gegenwärtigen Jubiläums des Jubeljahres 1875 das
Eigenthümliche 5 daß 1u für daſſelbe den Jubel⸗Ablaß
zugleich für Rom und die ganze übrige Chriſtenheit (urbi ert
orbi) ausgeſchrieben hat, daß alſo dieſer nicht wie bisher während
des Jubeljahres zuerſt Iu Rom gewonnen werden ſoll, worauf
erſt die Ausdehnung auf die ganze Chriſtenheit erfolgte. Deſſen
ungeachtet ieg In der gleichzeitigen eler des Jubiläums In und
außer Rom der mſtan gegeben, daß bei dem gegenwärtigen
Jubiläum nicht 0 ſehr e Pilgerfahrt nach Rom In Ausſicht ge⸗
nommen iſt und will Pius ILX. offenbar nicht zu einer ſolchen
durch den ausgeſchriebenen Jubel⸗Ablaß In beſonderer eiſe an

regen, wie denn auch überhaupt Oh der ungünſtigen Zeitverhält⸗
die feierliche Begehung des Jubeljahres u Om unterbleibt.

Fällt aber dieſer Grund weg, ſo wird auch für das heurige
Jubeljahr die Suſpenſion der ſonſtigen entfallen und Er

Ar 10 auch die Enchyklica vom ezember einzig und
allein den gelegentlich des aticaniſchen Concils in der Form
eines Jubiläums verliehenen Ablaß in Anſehung des gegenwär⸗

Der Ablaß
. 21 de reior

1086 theol. 1



ordentlichen Jubiläums für ſuſpendirt udem ſagt Eein

Dekret der Pönitentiaxie vom 25 Janner 1875 ausdrücklich, daß
die ſonſtigen Abläſſ Ii ſuſpendirt Nur das
mit allem e geſagt werden können, daß derjenige, welcher die
Gewinnung des gegenwärtigen Jubel⸗Ablaſſes vernachläſſigte, ei

anderen vollkommenen eichter und mit weniger
Beſchwerden 3u können meinte, enen olchen entweder
gar nicht oder doch nicht M der Ausdehnung würde,
1 der derſelbe von der 21 verliehen iſt ndem nämlich die
Idee des Jubeljahres vorzüglich der eckung des Buß
geiſtes gelegen iſt, ſo Urde durch Eein derartiges Verhalten en
bar Een bedenklicher Mangel eines ſolchen den Tag gelegt,
was für die re Gewinnung emne 0 nur von nachthei⸗
igem Influſſe ſein kann. Alſo ene eigentliche und irekte Suſpen⸗
ſion der ſonſtigen Abläſſe hat wohl Jubeljahre 1875 nicht

mit einziger Ausnahme des aus Anlaß des Vatikaniſchen
Onct gewährten Ablaſſes jedoch notre hat auch, wie geſagt
der gegenwärtige Jubel⸗Ablaß auf die Gewinnung der ſonſtigen
e einen Einflu und eS muß ſich darum jeder Chriſtgläu⸗
bige vor Allem angetrieben fühlen, gerade den Ubel Ablaß 3
ewinnen, welchem nde eTr denn die vorgeſchriebenen edin
dungen genau erfüllen hat

Dieſe Gewinnung des Jubel⸗Ablaſſes vorgeſchriebenen
Bedingungen ſind nun vor Allem aufrichtige Reue über die
Sünden und iltige Et Unſere Encyklica L dieſer
Hinſicht von ponitentibus et COnfessis Der Tſtere
Ausdruck bezieht ſich auf die Bußgeſinnung, te dieſelbe 5  Ar Er⸗
langung eines jeden aſſe überhaupt nothwendig iſt, und wie
ſie i Gemäßheit der dee des Jubeljahres für den Jube Ablaß
u 0 beſonderem Grade vorhanden ſoll Der zweite Aus
druck aber involvirt nach der Erklärung Benedikt XIV 5 die

erg deſ en Conſtitution O0nvocatis und deſſen teniſch
gedrucktes Schreiben „Fra le Fatiche ½½½³



wirkliche ſakramentale Beicht und hat dieſe dann ge⸗
ſchehen, wenn läßliche Sünden und keine ere Sünde zu
ei  en vären. 2  2  luch genügt nicht jene Beicht, mit der emand
dem Kirchengebote der jährlich wenigſtens einmal 5  ù verrichtenden
El nachkommt, wie dieß ein Dekret der Pönitentiarie vom
—— Jänner 1875 ausdrücklich erklärt; hätte jedo jemand die
Jubiläumsbeicht erri  Et, und würde während der Zeit,
[Sdann Ne jährliche Ei verrichtet werden ſollte, keine chwere
—  —.  H mehr egangen, 0 waäre derſelbe 3 einer weiteren El
ur das Kirchengebot ni mehr verhalten. Und würde man

ohne Schuld in der Jubiläumsbeicht eine Sünde vergeſſen, ſo iſt
zuLr Gewinnung des Jubel⸗Ablaſſes keine neue Beicht nothwendig,
ondern enügt es, man mn einer anderen Beicht die ver

geſſene Unde nachträgt, wie dieß überhaupt bei ſolchen Sünden
geſchehen hat, die man uin der Beicht ohne Schuld vergeſſen

hat —
Sodann erſcheint 3ur Gewinnung des Jubel⸗Ablaſſes erſor

—

—

derlich der ſakramentale und geiſtige mypfang der Communion,
der alſo den 89  tand der heiligmachenden nade vorausſetzt und
kein fakrilegiſcher ſein darf Unſere Encyklica ſagt 5840C14 COM⸗-

munione refectis“ und Benedikt XIV., der zuerſt ieſe edtn⸗
gung örmlich orſchrieb, klärt dieſelbe von der Communio
sacramentalis Spiritualis In gratia faeta Da fUr das
Jubiläum die ſakramentale Communion eigens vorgeſchrieben iſt,
ſo ertri ieſelbe keineswegs die durch das Kirchengebot vorge—
ſchriebene Oſtercommunion, wie eine Congregations Entſchei⸗
dung vom Mai und neuerdings das Dekret der Po
nitentiarie 25 Jänner 1875 ausdrücklich rklärt. 30 Da
gegen diſpenſirt X.

Unſere Encyklica von der Bedingung der ſakra⸗

erg Gury, theol MOT. 11 1064 not.

erg deſſen reiben, Fra le Fatiche
erg Gury, 1087, not 90



mentalen Communton ene Kinder 2 noch nicht zur erſten
Communion zugelaſſen wurden, wofür ihnen der Ordinariu oder
der Beichtvater (dieſer natürlich nur H der Beicht) enn entſpre⸗
chendes 9 Werk aufzulegen hat, V nach der Ulle Bene
dikt XIV. „Inter Præteritos“ nich ohnehin Verpflichtung be
ſtehen darf nd wie allgemein angenommen wird, ſo könnte
derjenige, welcher letzten Tage des Jubiläums communiciren
wollte, daran aber durch unvermutheten 0 verhindert
würde, emne Umwandlung der Communion ein nderes gu
Werk oder Eerne Verlängerung des Jubiläums erhalten

Weiterhin wird aber aud Emn beſtimmter Kirchenbe uch vor

9e chrieben haben nach unſerer Encyklica die Rom woh
nenden oder nach Rom kommenden Chriſtgläubigen die Baſiliken
der Apoſtelfürſten Petrus und aulus die Laterankirche und die
Kirche Maria aggiore einmal wenigſtens Tage ur fünf
zehn aufeinanderfolgende oder durch Zwiſchenräume getrennte Tage,
ſowohl natürliche als auch kirchliche nämlich von der erſten
Beſper des Eenen age bis zur vollen Abenddämmerung des
folgenden age gerechnet andächtig zu beſuchen und dort für das
Wohlergehen und die Erhöhung der katholiſchen x und dieſes
apoſtoliſchen Stuhle ur die Ausrottung der Ketzereien und die
Bekehrung C Irrenden Fux den Frieden und die Eintra
des chriſtlichen Volke  D II der Meinung des Papſtes
fromme Gebete zu verrichten; fur die Chriſtgläubigen aber, die
außerhalb Rom eben und auch u ahin kommen, aben deren
Kathedral oder Hauptkirche und drei andere Kirchen der lben
Stadt oder Ortſchaft oder der Vororte derſelben, welche von den
Ordinarien oder deren Vicaren oder von Andern Hil Auftrage
derſelben nach Kundwerdung der Encyklica bezeichnet worden in

die Mdie der genannten Kirchen Rom vertreten

gleicher Eeiſe be ucht verden ſſ und wo derſelben Inten⸗

) erg UTV, 1066



10u ebetet werden muß Abet ird noch in

eſonders bezüg
lich der Schifffahrenden und Reiſenden beſtimmt daß dieſelben,
ſoba ſie 5  U ihrem Wohnorte oder onſ 5  U emner icheren ation
gekommen ſind enn ſie Obiges ausführen und eben 0 oft die
Kathedral⸗ oder Hauptkirche oder die Pfarrkirche thre Wohn

oder ener ation beſucht haben den ubel Ablaß erlan—
gen önnen Ebenſo wird den Ordinarien geſtattet den Ordens
frauen und anderen Mädchen oder Frauen, welche, ſei der
Klauſur der Klöſter, ſei eS EV anderen geiſtlichen oder frommen
Häuſern und Gemeinſchaften eben, den Anachoreten und Eremi⸗
ten, le auch allen andern Laien und Welt oder Regulargeiſt—
lichen, E ſich IM Kerker oder u Gefangenſchaft befinden,
oder ur rgend körperliche Schwäche oder durch irgend
Ern anderes Hinderniß QAll der Ausführung des oben erwähnten
Kirchenbeſuches verhindert ſin von dieſen Beſuchen Diſpen zu
ertheilen und denſelben ſelbſt oder durch ihre Ordensobern (in
beiden en alſo auch außerhalb der Beicht) oder durch verſtän⸗
dige Beichtväter andere Werke der Frömmigkeit, Mildthätigkeit
oder Religion wofür nach Benedikt XIV (Inter Prꝰteritos
nicht ohnehin eine Verpflichtung beſtehen darf, an Stelle der
Kirchenbeſuche vorzuſchreiben; und ſodann auch für die Kapitel
und Congregationen, ſowohl des Welt als des Sekularklerus
für die dalitäten, Bruderſcha ten Univerſitäten oder Alle C·

überhaupt hieher gehören auch dte Seminarten und nach
Bouvier auch die Pfarren) Iu Proceſſion die Kirchen be
ſuchen die Zahl der Beſuche nach ihrem weiſen Ermef en 3u ver
nundern Endlich ird noch 9E agt daß ſolche, we  E, nachdem
ſie Iu der Abſicht dieſes Jubiläum 3U gewinnen die Erfüllung
der vorgeſchriebenen Verke angefangen aben, durch den Tod
überrafſcht die vorgeſetzte Zahl der Kirchenbeſuche nicht vollſtändig
ausführen können, ſie ahre Buße gethan, gebeichtet und
Communictrt aben, des Jubel⸗Ablaſſes benſo theilhaftig werden
ollen, als ſie die Kirchenbeſſuche der vorgeſchriebenen
eiſe wirklich verrichtet hätten.
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Wie erſichtlich iſt ſo iſt als wettere Bedingung für die
Gewinnung des Jubel⸗aſſe der Beſuch beſtimmten
Kirchen vorgeſchrieben U. Iu der eiſe, daß alle Kirchen Iu

Tage beſucht werden (der Weg von Kirche 5
andern muß ni nothwendig 3u Fuß gemacht werden ) und dieß
fünfzehnmal wiederho wird edoch könnte nach emer Congre⸗
gationsent eidung vom 15 März 1852 2)) und nach dem neueſten
Dekrete der Pönitentiarie vom Jänner 1875 der Ordinarius,

QAN mnmem Orte weniger Kirchen oder auch uur ein⸗
zige Kirche ſich befindet, denBeſuch dieſer wenigen Kirchen oder
auch uur dieſer einzigen Kirche Iu der Anzahl vorſchreiben, als
Kirchenbeſuche für die Gewinnung des 0  L (das iſt N
värtig 15) verlangt werden Nach Bouvier ) könnte auch der
Biſchof und Iu deſſen Auftrag der Pfarrer Eene Kapelle,
Iltar, Eern reuz oder Cmnmen anderen Gegenſtan der öffentlichen
Verehrung beſtimmen, Um Enne x die nicht vorhanden oder
3u ett entfernt tſt 3u erſetzen Auch tſt euſelbe der einung,
man könne, falls der Bi chof nicht anders verordnet die Kirchen—
beſuche entweder 6 oder enen Theil derſelben Iu Eener anderen
Pfarre halten Sodann muß aber überhaupt dieſer Beſuch Eun

religiöſer ſein und genügte 2 vor der Kirchenthür oder der
Vorhalle undiM riedhof, der die umgibt, 3u eten, enn man

der Menſchenmenge udie nt gelangen könnte, oder auch
vor der verſchloſſenen Kirchenthür; und das ebet fſe ſoll auch,
venn auch kurz, doch Eern mündliches und ui Oße Meditation
ſein. Abet önnen nach der Benedikt XIV „Convocatis“
Beicht und Communion entweder vor den Kirchenbeſuchen oder

3  guvier, p. 4. 8. 2 § 1 . 2.
Gury, I. b. II . 1064 not

3) p. 4. C. 2 F§. 1 d. 10. —
p. 4. e. 2 8. 1 d. 11
00 Vergl Ferraris 1 8ub O6Ee Jubiloi art I



innerhalb erſelben oder nach denſelben geſchehen; iſt J
beachten, daß maun ſich bei der Verrichtung des etzten Ablaßwerkes
INI Stande der Gnade befinden mMuſſe, den Ablaß gewinnen

weßhalb man, E man ſchon früher die Jubiläums⸗5  U können
beicht verrichtet hätte und alsdann päter, wo nan das
Ablaßwerk I  U verrichten ich anſchickt fürchten müßte, ni mehr
IUI Stande der Gnade ſein rüher noch einmal beichten müßte
Auch müſſen alle dieſe Leiſtungen jedenfalls innerhalb der Zeit
des Jubiläums allen (bezüglich der Communion haben oben
emne Ausnahme notirt), alſo innerhalb des N  ahres 1875 (annuo
emporis Spatio Superius memorato C. Intesro Aann0O 1875
PTOXII insequentti, ſagt Unſere Enchyklica), Uum des Ju  V.  bel  —
Ablaſſes theilhaftig werden Und unterliegt endlich gewiß
keinem Zweifel daß man innerhalb dieſes Zeitraume bei
einmaliger Leiſtung der A  0  erke einmal den Jubel⸗Ablaß

Aber wie verhält ſich die Sache bei enmergewinnen könne.
wiederholten Leiſtung dieſer Ablaßwerke

Benedikt XIV hat einer Conſtitution „Convocatis“
rklärt daß der ubel Ablaß de. heiligen hres oft gewon—

werde, 1 oft die geforderten Bedingungen geleiſtet werden,
trotzdem CS In deſſen Jubiläumsbulle „Benedictus Deus“ heißt
„Indulgentiam, FEIMISSOnem * VEUIaInm sSemel Cousequantur.
In dieſem Sinne ſagt auch ury, könne kaum bezweife
werden daß der Jubel-⸗Ablaß eines ordentlichen Jubiläums ſo
oft gewonnen werden könne, als die vorgeſchriebenen Kirchen—
beſuche, die eicht und Communion wiederholt würden. .—
AblaßCongregation wurde 0˙  E* NI dieſer Angelegenheit gefragt,
gab aber ſtets die Antwort 8 [Cl ſich 5 halten die Conceſ—
ſionsbulle oder das Conceſſionsbreve Uſere Encyklica ſagt null

Ut plenissimam ann! Jubilei peccatorum 801

indulgentiam, 7  INnISSIOnEin 64 Venl  III 1 —11 0 He 8

107 6j½. . n



3 p t10 SUperius memorato semel consequau
tur“, und ollten 00 da 5

unächſt denken, 55 önne IM

Sinne dieſer Encyklica der Jubel⸗Ablaß des Jubeljahres 1875
ſchlechthin einmal gewonnen werden. Beachten ir aber,
daß die Jubiläumsbulle Benedikt XIV „Benedictus Deus“, auf
die ſich Unſere Encyklica Iu ihrem Wortlaute offenbar bezieht be
ſagt in nerhalb ſechs Monate, Tage der Publika⸗
1on Mu der betreffenden iöceſe gerechnet, ſoll auf Grund der
geforderten Leiſtung der Jubel⸗ Ablaß einmal werden,
und daß ſodann rotzdem derſelbe beſtimmt rklärt könne
der Jubel 0 bei wiederholten Leiſtungen wiederholt gewonnen
werden ſo könnte wohl auch Ere Encyklica IMm gleichen Sinne
verſtanden werden; dann eben das 5„—aunuo temporis
Spatlo SUuperius memorato“ nicht ſtrikte mit dem semel zu
verbinden, ondern überhaupt als die Bezeichnung des Zeitraumes
N faſſen, innerhalb welches die betreffenden Leiſtungen ge
hen haben und damit auch der Jubel⸗Ablaß gewonnen werde
natürlich bei NMur einmaliger Leiſtung der geforderten Bedingungen
eben auch unur einmal. AV  edoch rklärt das Dekret der Pöniten⸗
tiarie 25. Jänner ausdrücklich, daß der gegenwärtige
Jubel⸗Ablaß einmal gewonnen verden könne.

Damit meinen bir denn dieſen Punkt des gegenwärtigen
Jubeljahres Genüge erorter 3u aben und erwähnen wir

noch, daß der UbelAblaß des Jubeljahres 1875 nach der
ausdrücklichen Erklärung unſerer Encyklica fürbittweiſe auch den
Verſtorbenen zugewendet werden önne. Da aber hier Ette
des Jubeljahres INu Betracht kam welche den Gläubigen als
ſolchen Unmittelbar etrifft, ſo fügen wir hier auch noch gleich an, daß
nach dieſer Seite das gegenwärtige Jubiläum auch bezüglich der
ah des Beichtvaters gewiſſe reihei gewährt. Es geſtattet
nämlich unſere Encyklica den Ordensfrauen und ihren Novizen,
daß ſie ſich für die Jubiläumsbeicht jeden beliebigen Beichtvater
vählen können, der ur Abnahme von eichten der Ordensfrauen
(alſo auch für andere Klöſter oder für Ordensfrauen überhaupt,

*
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wie Benedikt XIV dev Bulle „Celebrationem“ ſagt) von dem
wirklichen Ordinarius des Ttes, ihre Klöſter erri  E ſind,

Ebenſo wird allen und jedem Gläubigen, ſowohlapprobirt iſt
den Laien als den Weltgeiſtlichen und den Regularen jedes Or
dens, jeder Congregation und jede auch ſpeciell zu nennenden
Inſtituts die Freihei und Vollmacht gegeben, daß ſie ſich für
denſelben Zweck jeden beliebigen als Beichtvater wählen
önnen:„ owohl men Weltgeiſtlichen als Regularen aller

verſchiedenen Iden und Inſtitute, welche den wirklichen
Ordinarien, Iu deren Städten, iöceſen und Territorien die
Beichten entgegen zu nehmen ſind, Abhörungvon Beichten
weltlicher Perſonen approbirt ſind u e werden dieſer
Hinſicht noch eigens alle entgegenſtehenden Beſtimmungen aufgehoben

Iu denen CS ausdrücklich verboten iſt,und namentlich diejenigen,
daß die Profeſſen irgend eines Ordens, Emnmer Congregation oder
eines Inſtituts außerhalb der elgenen Genoſſenſchaft ihre Sünden
beichten. Bemerkt mag dd noch werden, daß dieſe Freihei der

des Beichtvaters ſtrikte für einmal gelte, und dieß
ſelbſt für den Fall, N der Jubel⸗Ablaß wiederholt gewonnen
würde.

2

Wir fommen nunmehr 5  1dem andern gleich Anfangs Iu

Ausſicht genommenen Punkte, nänili 5 den während des Jubi⸗
läums den Beichtvätern. verliehenen außerordentlichen Vollmachten.
Nach Unſerer Encyklica vom 2 Dezember v vermögen dem—
nach die Beichtväter fU die Zeit der Giltigkeit des egegenwärtigen
Jubel⸗Ablaſſes die erfbonen, E die reine Uund eruſte Abſicht

undhaben, des gegenwärtigen Jubiläums theilhaftig werden,
Iu der Abſicht E  E 3u gewinnen, und die übrigen dazu nöthigen
Werke erfüllen, bei ihnen zur eichte kommen II dieſem Fall
und Iu 1010 COnscientiæ abſolviren von der Excommunication

dieSuſpenſion und anderen kirchlichen Sentenzen und Cenſuren,
von Rethte Oder von irgend ener Perſon gus irgend Ur⸗
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ſache verhängt ſind, auch von. den den Ordinarien ind dem apo
ſtoliſchen Stuhle reſervirten, auch den Fällen, welche Irgend

und dem Papſte und dem apoſtoliſchen Stuhle ſpezieller
Form reſervirt ſind, und 2 ſonſt IN jeder noch E großen
Conce  —  —  — nich enthalten 3U ſein erachtet werden, ebenſo von
en Unden  H und U8fſchreitungen, wie chwerund groß ſie auch
ſein. mögen, auch denen, welche den Ordinarien und dem
apoſtoliſchen Stuhle reſervirt ſind, jedo Unter Auflegung ener

heilſamen Buße und den anderen Leiſtungen, von Rechts⸗
aufzulegen ſind Es gilt dieß, wie Bouvier emerkt,

ſelbſ von Sünden, die bor oder ſeit der Publikation des Jubi⸗
läunms egangen worden waären mit Rückſicht Auf das Jubiläum
ind N der Hoffnung, die Lo  rechung leichter erlangen, w0o

fern der 2  3  — NUur aufrichtige Reue hat Ebenſo ſollen dieſelben
alle Gelübde, auch die mit. em Eide bekräftigten. und die dem
apoſtoliſchen Stuhle reſervirten, ausgenommen die Gelübde der
ewigen Keufchheit, des Eintritts In den Ordensſtand und emer

Verpflichtung, welche von Dritten acceptirt iſt, (nach Bou-
ſin hieher auch die einfachen Gelübde zu rechnen, wodurch

Man ſich nit Eener religiöſen enoſſenſſchaf verbindet) Ed  e
Pönalgelübde, E als Schutzmittel gegen die Sünde bezeichnet
werden, venn nicht auf olche Commutation érkannt wird,
daß dieſelbe nicht weniger vonder Begehung emner Sünde zurück  2
94 als der frühere Gegenſtand des Gelübdes, Iu andere fromme
und heilſameWerk umwandeln können (u aus hinreichenden
Gründen die vernünftiger eiſe ene Commutation als räthlich
en cheinen aſſen) und ſie ſollen die Bußfertigen, E heilige
Weihen empfangen aben, auch die Regularen, von der geheimen
Irregularität zur Ausübung dieſer Ordines und zUr Erlangung
höherer,e ſié der Verletzung von enſuren ſich 10e

299——....c...—⏑—.———
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zogen haben, zu diſpenſiren vermogen. (Die Irregularität könnte, wie
Bouvier 0 ſagt, ſe dann noch geheim ſein, die Cenſur
öffentli iſt, indem möglich wäre, daß man 5  war die Cenſur
wüßte, aber nich mit Beſtimmtheit angeben könnte, ob der chul
dige ſich u davon habe befreien aſſen bevor EX eine Imts
verrichtungen wieder ausübte.) Zugleich wird bezüglich erje  2
Ugen, E  . nachdem ſie auf Grund des Gegenwärtigen e Ab
ſolution von den Cenſuren oder die Commutation der Gelübde
oder die vorgenannten Diſpenſationen rlangt haben, den ſonſ
azu erforderlichen ernſten und aufrichtigen Vorſatz, dieſes NII  bi
läum gewinnen und aher die übrigen Gewinnung noth  2
wendigen Werke 5 vollbringen, geändert haben llen, entſchieden
und rklärt daß wenn gleich ieſelben die erhalb von der Schuld

unde Qum frei erachtet werden können, die Abſolutionen,
Commutationen und Diſpenſationen, welche ihnen iu der vor

genannten Diſpenſation rlangt In fortbeſtehen ollen U
werden bezüglich der ertheilten Vollmachten die entgegenſtehenden
Beſtimmungen noch eigens aufgehoben und wird geſagt „Allen dieſen
Beſtimmungen und jeder einzelnen, auch enn zur genügenden
Derogation von denſelben oder dem eganzen Tenor erſelben
ſpezielle, ſpecifiſche, ausdrückliche oder ergene Erwähnung gethan
oder andere beſondere Form QAbeti beachtet werden müßte,
derogiren wir für diefſen Fall und Am 8 der Erreichung
des Vorſtehenden, indem den Tenor für eingefügt und die
Formen für genau beachtet halten; ebenſo derogiren wir allem
andern, was widerſpricht.

Dagegen will aber unſere Encyklica weder ſe diſpenſiren
noch Vollmacht zur Diſpenſation ertheilen von andern ge
heimen oder öffentlichen Irregularitäten (die alſo Ni wegen

Oowie von denVerletzung der Cenſuren zugezogen worden in
efekten, Gebrechen und andern Unfähigkeiten und Inhabilitäten

1½p. .
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mögen ſie Die contrahirt ein, U ſelbſt nicht für den
Gewiſſensbereich. Auch wird eigens die Conſtitution Benedikt
XIV „Sacramentum Penitentig“ Juni 1741 Iu

raft erhalten 6 dem Beichtvater die Jurisdiktion über den
complex 111 beccato tUrpi entzieht owie auch nach dem ekrete

Pönitentiarie 25 Ner 1  5 die Beichtväter nicht
abſolvirt werden können, welche 6 ewagt haben, den omplex
3u abſolviren. U endlich will Unſere Encyklica nicht denjenigen
auf irgend Weiſe zu Gute kommen, welche apoſtoliſchen
Stuhle oder irgend Prälaten oder kirchlichen Richter nament
lich éexcommunicirt ſuſpendirt, interdicirt oder Iu andere Sentenzen
oder Cenſuren für verfallen Tklärt oder publicirt worden ſind,
wofern e nich innerhalb des Jubiläumsjahres Genugthuung
eiſten und wo nöthig iſt mi den Betheiligten ſich abfinden

Bezüglich aller dieſer 4 teht alſo außer allem weifel/
mi demdaß nach unſerer Encyklica 24 ezember

gegenwärtigen Jubiläum keine Voll  en verliehen werden
der heresis formalis ExternataDagegen dürfte bezüglich

(CCUlta (die wohl 3U Tage getreten, aber
Ni ſo daß ES allgemein bekannt oder doch u mehr 3u
verheimlichen wäre) die ache nicht U zweifello ein Obwohl
nämli Entſcheidung der Congregatio anéti Officii vom
23 März 1656 beſagt die Abſolution von der formellen Häreſie,
venn ſie auch nicht eigens Iu der Jubiläumsbulle reſervirt
erſcheint ſei noch nicht geſtattet ſo cheint doch Ausnahme zu
eſtehen, alls ene olche Conceſſion wenigſtens mit äquivalenten
Worten gemacht 1  ein B mit der Formel „Absolvendi
ab Oomnibus pbeccatis etiam Sspeciali forma rdi

10COrum t Sedi Apostolice 1eservatis, quorum Abso-
lutio 111 allis Casibus 0 intelligitur bel simile
generale indultum.“ 9 Der enbor unſerer Encyklica cheint

)Vergl Gury, I * 1062 N0t



Unull Enmer olchen äquivalenten Conceſſion zu entſprechen und
plädirt auch überhaupt Ferraris für die Abſolutionsvollmacht
bezüglich der Häreſie, 0 ſie nicht ausdrücklich ausgenommen
wird, indem I dieſem Falle die weiteſte Conceſſion zu 6
ren ſei da allen Chriſtgläubigen der Ubel Ablaß zugewendet ſein
wolle, Inter denen auch olche ſeien, die HI die Häreſie gefallen ieſelbe
ahrha bereuen aher cheine kein Grund auf, varum olche
allein ſollen ausgenommen ſein, S N  16 Jubiläumsbulle ni
ausdrücklich rklärt Bezüglich der Hhresis formalis EX:ter-
nata notoria Vel publica, ſcheint aber nach un Ency
10 der Beichtvater nicht die Abſolutionsvollmacht 5  U haben,
indem dieſer die betreffenden Vollmachten uur für das forum
Conséientig erhält währen ſich da auch um das forum
Externum handelt; und wie halten für eun eigenes apoſto
liſches Indult, das Ur  5 das gegenwärtige Jubiläum gewährt
wurde, nach dem Dekrete der Pönitentiarie 25 M

—

⁵—

1875 während der Dauer des Jubiläums die entſprechen
diſponirten Gläubigen ſe dem CriMell haresis Iu der
Jubiläumsbeicht abſolvirt werden können fHrma Anlen obliga-
10e abjurandi OTCR SEu Heresim eparandi sScandala
ECt prout de Juré. Dieſer Zuſatz läßt C8 nämlich 5 Genüge
erkennen daß ſich da ſe um 1e hæeresis formalis EXx:ter-
nata notoOria vel publica handle, und beſitzt demnach für das
gegenwärtige Jubiläum der Beichtvater nich n die 0  ma

abſolviren von der hœresis formalis externata
Oeculta ſondern auch, obgleich nach unſerer Meinung rα unes
ergenen apoſtoliſchen Indultes, von der hæresis formalis ex:ter-
Ata N0tOria alſo überhaupt von der onſt reſervirten Häreſie

Sodann muß noch emerkt werden, daß bei den ausgenom⸗
menen Gelübden der euf  El und des Eintritts Eenen reli  2  —
giöſen Orden dieſe Ausnahme dann gilt enn ne die Tugend

Vergl berraris sub vOGGE Jüubilai art n. 18. —
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und fürſich oder den geiſtlichen enI eigentlichen —  une  H
des ortes zum Ziele aben, alſo nicht ſie bedingnißweiſe
oder aus ungerecht eingeflößter Furchet oder vor erreichter Puber⸗
tät abgelegt worden wären, oder venn ſich das Gelübde auf

Congregation bezöge, 1 der die einfachen Gelübde abgelegt
werden ebenſo gehört das Werk, das der Papſt an die Stelle
eines Gelübdes der Keuſchheit gefetzt hätte, ni zur Klaſſeder
reſervirten Gelübde. Dagegen ann Eln Beichtvater I Zeit des
Jubiläums Gelübde der Keuſchheit ni verwandeln, das
jemand gemacht hat, der entweder die Verwegenheit gehabt, ſich ohne
Diſpens verheiraten oder auf dem Unkte ſteht S U thun;
denn hier handelt CS ſich um enen Fall, wo der Biſchof Per
aceidens zu diſpenſiren berechtigt Iſt und mM ſolchen Fällen wird
dieſe Reſervation zur Zeit des Jubiläums nicht aufgehoben
Und weil die Beichtväter Jeit des Jubiläums die durch enen
Eid bekräftigten Gelübde verwandeln können, ſo gilt dieß auch
von dem einfachen Eide, mit dem ſich bor ott ver

pflichtet hätte, indem das and des Eides ganz 0  e iſt mit
dem Bande des Ur Uuen Eid bekräftigten Gelübdes

Es ieg auf der Hand daß die Beichtväter dr.  2
Jubiläum ehr große Vollmachten beſitzen, die, wie

agen kann, ſo vet gehen, als dieß überhaupt mit dem all
gemeinen 0 verträglich iſt, und das Seelenhei der Glau

und denigen, das 10 vor Allem den. Maßſtab abzugeben hat,
Endzweck des Ganzen bildet, ur meéer räthlich erſcheinen läßt
Darum muß aber auch wenigſtens bei dem Akte, wo von den be
treffenden Vollmachten Gebrauch gemacht werden ſoll der aufrich
tige Wille und das ernſte rében vorhanden Emn den Ubel⸗

zu gewinnen, und muß demgemäß auch iltige ei

erg Bouvier ＋ CAP
Vergl Bouvier 1 —3 6
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abgelegt werden Sodann kann von dieſen Vollmachten gegenüber
eine und deſſelben Eemn einziges Mal Gebrauch gemacht
werden,) wie dieß auch das Dekret der Pönitentiarie
2 ner ausdrücklich Tklärt und 151 überhaupt zu bemerken,
daß nach der Conſtitution Benedikt XIV „Convocatis“ 16E be.
treffenden Abſolutionen, Commutationen und Diſpenſationen außer⸗
—90 des Akte der ſakramentalen Beicht nicht 96chehen können :
Nur bezüglich der Umwandlung gewiſſer Erte u andere von
Seite der Ordinarien Oder auf deren Auftrag von Seite der
Ordensobern beſteht wie geſagt worden Ausnahme Auch
gilt hier wie überhaupt daß S nach der Commutation des
Gelübdes Trel ſte von derſelben keinen Gebrauch machen
und das Gelübde ſelbſt erfüllen, und ware die Sache M die

Gelübde verwande worden unmöglich geworden E hört die
Verpflichtung da  U 0 lange auf, als die Unmöglichkeit beſtehen
bleibt wie dieß überhaupt bei unmöglich gewordenen Ge⸗—
übde der Fall iſt I. enn Jemand IUI Uten Glauben das

Gewinnung des Jubiläums Erforderliche verrichtet en aber
nicht daran ſein oder Gelübde verwandeln 3 laſſen, ſo ann
Eu, ſo lange das Jubiläum dauert ſeinem Beichtvater oder F  U
jedem approbirten Prieſter zurückkehren und ſich dieſelben verwan
deln laſſen; — 0 das gilt ſelbſt von jenen Gelübden, le man
etwa noch ähren des Jubiläums gemacht hat, und ogar nach
Ablauf des Jubiläums von 1  „ denen Nnall mit dem Beicht⸗
ater früher geredet hätte.

Was ferner die rage etrifft, ob derjenige, welcher Iu der
Jubiläumsbeicht eine reſervirten Sünden 5 beichten vergeſſen
0 hinterher nach Ablauf des Nil  äums von Enem jeden
Beichtvater abſolvirt werden könne, ſo iſt dieſelbe zu bejahen, U. 5.
nicht unur für den Fall, als der Beichtvater ausdrücklich die Inten⸗
tion atte, von allen aud den reſervirten zu abſolviren, ondern

erg Gury, 0 1062 161 uUun 07² U6t A.  A.
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auch f  ir den Fall, wo derſelbe daran nicht gedacht hätte, eil  7
der Pöniten Zeit des Jubiläums das Le erlangt, von
einem jeden Beichtvater abſolvirt 3u werden, natürlich wenn E
ſonſtigen ù einer giltigen Beicht erforderlichen Bedingungen vor

handen ſind; und enn jemand die Beicht innerhalb de!  U Iu  bi
dums egoöonnen hätte und die Abſolution von dem Beichtvater
aus einem rechten Grunde verſchoben worden wäre, E kann
ann von demſelben auch nach Ablauf des Jubiläums von
en Reſervatfällen abſolvirt werden.

Endlich bemerken wir noch, daß während des Jubeljahres
außerhalb Om alle Fakultäten 3u abſolviren von den dem
Stuhle reſervirten Fällen aufgehoben ſind, inter andern mit
Ausnahme jener Fakultäten, velche den Biſchöfen nach dem 8E·
meinen oder Ift olge eines Apoſtoliſchen Indultes zur
habituellen Leitung der iöceſe verliehen ſind und e den Re⸗
gularobern bezüglich ihrer Untergebenen vom Apoſtoliſchen Stuhle
gewährt ſind X  edoch gilt dieß m von dem gegenwärtigen
Jubeljahre, Iu ſofern dieſe Fakultäten α des auf die
Kirche ausgedehnten Jubiläums W werden.

„Wé  le bn war es, wie rührend, wie Sitten fördernd, die
atholiſche Welt mM früheren Zeiten bei der Wiederkehr des hei
igen Jahres zu ehen! Kaum ließ ſich von der Höhe des Va⸗
ikans era die heilige Trompete hören, ſo gelangten die Worte
des gemeinſamen Vaters der riſten von erne zu erne durch
die Erzbiſchöfe und Biſchöfe wiederholt, bis zU den Enden der

Da ſchlugen alle Herzen vor Freude bei dieſer amals
noch ſo werth gehaltenen Stimme der eligion. Gleich den
Kindern Israels freuten ſich die Kinder der Kirche, weil man
ihnen Qgte, —50 ſollten ſie I das au des Herrn gehen, In

1) erg Bonlvier
Vergl Gury, II. 07 10t.
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das Rom, den Aufenthalt des Statthalters Jeſu Chriſti
Da 08 das Pilgerkleid an, nahm den angeerbten Pilgerſtab
und ma ſich auf die eif Von allen Seiten verließen ahl⸗
reiche Wanderer ihr Vaterland ihre Eltern, ihre reunde, und

Eine ununternahmen zu Fuß emnme lange und müh anle Reiſe
meßliche Gefſandtſchaft, welche —  6  — atholiſche Welt alle ũ  ahre
dem Statthalter e

ſu Chriſti zuſandte, ihm I huldigen, ihm
ihren Quben und ihre ehrfurchtsvolle Ergebenheit zu bezeugen,

ſeine Segnungen 3u empfangen und Iu alle von einer großen
Familie bewohnten Länder bringen.

eichts Wwar erbaulicher, als die Pilgerfahrt dieſer frommen
Karawanen.it Tagesanbruch var man marſchfertig. M  tan
ſtimmte Geſänge obe des errn und der eiligen an,
welche die Schutzpatronen der Reiſenden „ oder rief,
le der auf dem unermeßlichen Deean verlorne Matroſe, unſere
liebe rau der guten an, indem das engliſche
Gebet an ſie richtete, deſſen vollen göttlichen Reiz Uur der von

mM Abendeſeinem Vaterlande entfernte Menſch lein erfaßt
klopfte man an der Thür eines Kloſters. Da fan man m den

Gäſten Brüder, die man HleE geſehen hatte, velche aber N  e
Religion gar bald erkenntlich machte Die zarteſten und el
Sorgen verſchafften den Reiſenden Erholung ihren Mühſalen,
und gaben ihnen weit von ihrem Vaterlande die Familie wieder,
die ſie verlaſſen hatten Dieſe Reiſe ließ der Glaube unternehmen
und die *.  V  iehe beſtritt alle nkoſten.

„Inzwiſchen näherte man ſich ſeinem lele Die ewige
fing ſchon an, ſich M der Ferne V 5  0 Die Pilger

begrüßten ſie mit. ihren Zurufen, —  * ſie ſich auf die teine
warfen und ihre heiligen Denkmäler ehrfürchtig küſſen konnten.
Der herzlichſte Empfang bartete ihrer Iu Rom, dem gemeinſamen
Vaterlande e Chriſten. Unermeßliche Gebäude wurden U
threr Aufnahme ereitet; Kinder und Brüder erwartete ſeit
langer Zeit Dann welches Schauſpiel! E Gedanken dräng⸗
ten ſich IM Menge IN der bewegter Seele! enſchen von allen
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atio nen ſaßen an und demſelben iſche, der Bewohner
Europa's au der Ette des Afrikaner und des Aſiaten; Menſchen,
die ſich Uteé geſehen hatten, die einander nich einmal verſtanden,
aßen unentgeltlich daſſelbe Brot, tebtenſich, Umarmten ſich, ſahen
iberall Brüder und Kinder derſelben Familie mI väterlichen
Hau vereinigt. Der gemeinſame Qter 0 vieler Chriſten ma
ſich enUdaraus, diéſe zahlreiche Familie 3u beſuchen; und
um ſie an das Beiſpiel des göttlichen Meiſters zu Erinnern, be
diente eLr ſie mit ſeinen eigenen Händen, betrachtete ſie mit Liebe
und rückte dieſe Kinder an ſein Herz, die 4nie geſehen 0
und nie mehr ſehen ollte

„Man würde ES vergebens erſuchen n der Geſchichte der
Völker etwas ſo Erhabene für das Herz Wohlthuendes zu
finden. Was war mehr geeignet, den großen Satz laut zu
ſprechen Und 5 beſtätigen, deſſen Beobachtung den Ruhmder
1 M threr erſten Zeit ausmachte und noch das Glück der

ausmachen würde, daß alle Menſchen Brüder ſind, daß alle
Ein Herz und Eine Seele ſollten weil nuur Einen

Gott, nuu Eine Taufe nuur Eine E/ unur Ein ſichtbares Haupt
aller Chriſtengibt! Was war mehr geeignet, den Menſchen die
ernſtenund eiligen Gedanken der Religion ins Gedächtniß zurück⸗
zurufen, aals dieſee Beiſpiele dbon Inbrunſt und Bußfertigkeit, welche
ihm von • vielen. Perſonen jeden Standes und Landes gegeben
wurden. Was geeigneter, vor Allem den Glauben 31 bele—
ben, als 2  — U dieſes Roms, dieſes Schauplatzes der ampfe
und iege des Chriſtenthums!

„Dieſe Kinder aus der erne gekommen, lehrten erſt dann
zurück, Cun ſie den ihres gemeinſchaftlichen Vaters be  —
kommen hatten Aber Wwer kann die Wirkung ſchildern, welche
dieſe prächtige Ceremonie auf Menſchen machen mußte, die an

ähnliche Schauſpiele noch Ui gewöhnt . und wo das Herz
und die Sinne ſich gleich befriedigt anden!27¹

„Umgeben von dem ganzen Glanze emer Monarchie und
der ganzen Würde E. Hauptes der allgemeinen Kirche, beim



Schall der Glocken und beim Donner der Geſchütze etritt der
höchſte X

ſt unter dem Vortritte der Cardinäle und Biſchöfe
der griechiſchen und lateiniſchen die unermeßliche Halle des
erſten Tempels der Welt und ſich Millionen von Zuſchauern,
E aus allen Theilen der Welt herbeigekommen In mà ihn
zu ehen Welcher nu gleicht dem dieſes Königs Prieſters
und Vaters aller Menſchen, der ſich über das rlück freut ſeine
unzähligen Kinder IM weiteſten Umkreiſe ſeinen Füſſen
ſehen, des Statthalters Ve U Chriſti des Nachfolgers des Fiſchers
von Galiläa, der auf demſelben Throne itzt wo der rauſame
ero ſo viele er ſeinem Haße den chriſtlichen Namen
ſchlachten le Welcher Triumpf für die Religion! Welcher Troſt
für den auben Auf allen Seiten herr cht dieſes Stillſchweigen;
da irf von der Höhe des apoſtoliſf

en Stuhles herab der
prachtvoll u den Lüften hwebt der Nachfolger des Petrus
Blick der Güte auf dieſe unermeßliche Familie Sein Herz iſt
bewegt CEL erhebt ſich majeſtätiſch, auf ſeiner Stirne das reifache
Diadem, und ſeine zärtlichen Hände und ſeine glaubensvollen
ugen ſcheinen IM Himmel die Schätze der Gnade V chöpfen,
welche ELl Rom und der TDi et 0¹ u U
arreicht. 00

Wer nich bei dieſen herrlichen Worten des (redten
franzöſiſchen Schriftſtellers von r Begeiſterung erfüllt werden
U die Herrlichkeiten des Jubeljahres ſie d auf Grund der

geſchichtlichen Thatſachen dargeſtellt werden Wem ſollte aber
auch 68 entgehen daß das Jubeljahr derartige Herrlichkeiten
wohl ni aufzuweiſen haben werde? Rom, die heilige
iſt 10 noch immer die Beute der italieniſchen Revolution, der h
Vater veilt als Gefangener U Vatikan Iu und außer Rom
führen die geſchwornen Feinde der V das große Wort der

) Vergl. Gaume, 16 katholiſche Religionslehre nach ihrem ganzen
Umfange, —⁴ 2  05.
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chriſtliche Glaube und die chriſtliche Liebe ſind gar Vieler

Herzen chlaff geworden und D aud mit ffener Gewalt wird
das katholiſche Leben verfolgt Da ſte denn nicht erwarten

daß das Jubeljahr 18 beſonders zahlreiche Pilgerſchaaren nach
Rom bringen werde, und ſind ſolche ohnehin auch nicht In Aus
ſicht genommen, da Aſe wegen der Zeitverhältniſſe das Ju  (V.  bel
jahr nich mit der althergebrachten Feierlichkeit egangen wird
und der Jubel⸗Ablaß gleichzeitig für die ganze atholiſche Chriſten⸗
heit ausgeſchrieben wurde Deſſenungeachtet zweifeln wir nicht
daß auch as gegenwärtige Jubeljahr nen Zweck erfüllen, daß
6 gleich enen Vorgängern der erhabenen dee die mit ſeiner

und gar entſprechen erdeInſtitution verbunden iſt
Dieſer we und dieſe Idee in 10 keine andern als die eckung
des Bußgeiſtes die Anfachung des katholiſchen Lebens die allſei
tige Hebung des wahren katholiſchen Eifers, und Die bei den
rüheren Jubiläen —7 ſoll das Jubeljahr 1875 eben dahin wirken,

derdaß der Bußgeiſt geweckt, das katholiſche Leben angefacht
wahre atholiſche Eifer allſeitig gehoben werde.

Oder bittet und beſchwört nicht der h Sater Unſerer
Eucyklica alle Ordinarien und deren Stellvertreter, daß ſie den
ihrer Obhut anvertrauten Völkern ˙ große 0  0 ver

ündigen und mit größtem Eifer ahin wirken, daß alle Gläu
gen durch die Uße mi ott erſöhn die Gnade des Jubilä—
uUms Gewinne und Nutzen ihrer Seelen verwenden U

rmahnt eLn dieſelben nicht den Eifer threr Prieſter I entflammen,
daß ſie vor lem dieſer Zeit den Dienft des Heiles elſrig
ausüben, daß ſie dem chriſtlichen durch das eiſpie der
Frömmigkleit und Religion vorangehend ur geiſtliche Uebungen
den Geiſt ihres Berufes C damit ſie darnach nützlicher
und heilbringender ihr eiliges Amt ausüben und 16e Mifſſionen
beim Volke abhalten? Aber auch die Anliegen, die heutzutage
0 beſonders dringend ſind, werden noch igens und namentlich
n5 Auge gefaßt. In unſerer Zeit erhebt der Unglaube 013 ſein
Haupt und Gottesläugnung und Gottesläſterung Jpaſſtren weit



und ret Iu Stadt und and, Wort und! Schrift, und darum
ſollen die von ott 9E Hirten das Schwert des Geiſtes CTL.  V

greifen, welches iſt das Gottes, und alle anwenden,
amt ihre Heerde das ſchreckliche Laſter der Blasphemie erab
ſcheuen lerne,vor welchem nichts o heilig ei, daß eS ni Iun

jetziger Zeit verunehrtwerde. Sodann ſetzen ſich Iu unſeren
agenſe Katholiken M der ungenirteſten Weiſe über die
Kirchengebote hinaus nd darum ſoll das chriſtliche olk M Be⸗
treff der eter derFeſttage und der von der Kirche vorgechriebe⸗
nen Faſt und Abſtinenzgebote f Pflichten erkennen und
füllen, auf daß die Strafen vermeide, E die Verachtung

Weiterhin abendieſer inge auf 16 Länder herabgerufen hat
die gegenwärtigen kirchenfeindlichen Beſtrebungen beſon

ders auf die Demoraliſirung des Clerus ehen, deſſen iSci
plin und Erziehung demnach ſo viel als möglich von der biſchöf⸗
lichen Obergewalt emancipirt werden ſollte; und darum eben die
Mahnung, 45 der Aufrechthaltung der Disciplin des
Kleruüs und der rechten Erziehung der ertter das oberhirt⸗
liche Beſtreben und der oberhirtliche tſer ſich beſtändig wachſam
erhalten. Ferners ucht unſere ungläubige Zeit die Jugend
jeder Weiſe der 11 und damit dem wahren Chriſtenthum und
der echten Sittlichkeit abtrünnig 3u machen, und eßha der
Mahnruf: „Auf alle mögliche Weiſe ommt der bedrängten
Jugend 5 Hilfe, we  , wie Euch nicht Uunbekannt 1ſt —
großer Gefahr ich befindet und von ſo ſchwerer Verderbniß be
drängt t. U endlich will unſere Encyklica 14 der Zeit des
Jubiläums, uun der überhaupt mehr als E * die eifrige Uebung
aller Liebeswerke gelte, zu olchen mit llem Eifer angeſpornt
haben, daß man den Armen 5  I Hil komme und die .  ——  H ühne
Ur Almoſen, dem der Schrift 0 tele gute Früchte bei
gelegt werden, wobei dieé Liebesgaben, damit die der I
ichen Liebe ſich um E weiter ausbreite und ſo dauerhafter
ſei, zur Erhaltung und Gründung feuer. ſromimen Inſtitute ver
wendet werden. ollen, welche man 2. Nutzen der Seele und des
Leibes gegenwärtiger Zeit am meiſten ur ienlich
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Aber auch an ⁴ gläubige Volk, An die Kinder der katho⸗
liſchen Kirche richtet zuletzt noch iſere Encyklica das Wort,
e alle mit väterlicher Liehe zu ermahnen, daß ſie dieſe Gelegenheit

Erlangung des Jubel⸗Ablaſſes ſo benützen, wie * Ern auf
richtiges Streben nach dem eile fordere „Wenn irgend n
heißt * da, dann iſt geliebte ohne ehr nothwendig,
das I1  u von den odten erken, er der Ge
rechtigkeit zu opfern würdige Früchte der Uße U bringen und
5  U ſäen Thränen, amt wir Iu Freuden rnten Genügſam
hat die göttliche Majeſtät kund gethan as ſie von uns fordert
da ir ſchon ange wegen unſerer Schlechtigkeit Unter threm Ii

Nun pflegen diefallen, inter dem Hauche ihres Zornes leiden
Menſchen venn ſie in allzu großer 0 ſind zu den benachbarten

UnsVölkern behufs Erflehung von Hilfe Geſandte 3U ſchicken
laſſet was be ſer Iſt eine Geſandtſchaft ott icken; von

ihm laßt un ilfe erflehen zu ihm u I Ern Herzen, unſeren
Gebeten, U und Almoſen uns wenden. ber ihr vor

Allen hört das apoſtoliſche Wort denn Wir vertreten 2  —
Stelle hriſti ihr, die ihr mühfelig und eladen ſeid, und
vom Wege des Heiles verirrt von dem oche niedriger Begierden
ind teufliſcher Knechtſchaft laſtet eid Verachtet nich den Reich
thum der Güte, Hedu und Langmuth Gottes, und während euch

ſo ausgedehnte und leichte Möglichkeit 5  Ur Erlangung der
Verzeihung geboten wird macht euch nicht durch CUreE erſtockt⸗
heit unentſchuldbar vor dem göttlichen Richter und häufet nicht
auf für euch den Zorn Raul Tage des Zorns und der Verkündi

Geht aher iun euch, ihrdes gerechten rtheils Gottes
Sünder, verſöhnt euch mit Gott; ege ab die erke der Fin
terniß und ihre Luſt, ziehet an die Waffen des Lichtes, bre
auf Feinde eurer eele ſein, amit ihr endlich derſelben den
Frieden 1 dieſem Lehen und Iu enem den ewigen Lohn der Ge⸗
rechten erwerbet. 7

Gewiß ahr apoſtoliſch ſind ieſe Wünſche des h Vaters,
die M ſeiner Encyklica vom De  * J. für das gegen⸗



wärtige Jubeljahr niedergelegt hat Es kann aber auch ni
fehlen, wenn eLr die Hoffnung ausfpricht, werden zur Errei—
chung dieſer guten E die Gedanken und Beſtrebungen eu

ſich vereinigen und amit das Reich Chriſti und eine erechtig—
keit großes Wachsthum erfahren, * werde die göttliche ilde I

dieſer gnadenreichen Zeit, Iu dieſen Tagen des Heils reiche
himmliſcher Gaben über die Kinder der 1  E ergießen;

* kann nicht fehlen, venn eT- rtraut, daß EL für alle Kinder
der katholiſchen Kirche, E mit ihm Iu der emeinſchaft des
Gebetes vereinigt ſind teſe Güter vom ater der Erbarmungen
erlangen werde ohne allen weife wird auch das Jubel⸗
jahr 1875 eln Jahr der beſonderen Gnade Gottes, En wahrhaft
eiliges ahr ‚Eln, das den eiligen erken beſonders geweiht
ur fleißige ebung religiöſer Andacht gefeiert wird

Alle reuen Kinder der Kirche werden da 1  hre geiſtigen
Augen hinrichten nach Rom, wo ihr gemeinſamer Vater für e
betend und eidend weilt, und nuur mit ärkerer Liebe, mit
veVr Treue werden le ſich mit ihm vereint. fühlen. Und Re werden
ergreifen den Pilgerſtab des Gebetes und ami hineilen zum
Throne Gottes, und ihm ihre Nöthen und die Nöthen
der ganzen Welt Füſſen egen QAbet werden ſie ihr Her
durch Buße reinigen, würdig zu erſcheinen vor den uge des
dreimal eiligen und ur zahlreiche Werke der chriſtlichen Liebe
werden ſie ſich Verdienſte zu erwerben Uchen, ob deren le Aum

Der ober ſteſo eher Erhörung threr Gebete erwartendürfen.
Hirt an der Spitze des ganzen Zuges, inter deſſen Oberleitung
die andern Hirten an der der einzelnen Abtheilungen, der
Klerus geſchaar Aum jemne Biſchöfe und das gläubige olk den

gottgegebenen Führern folgend, ſo wird das Jubeljahr 1875
großen geiſtigen Pilgerzug ſehen, der mit ſeinen vereinten

Gebeten den Himmel beſtürmt und Iun vereinter Pflichterfüllung

erg Innocenz XII Regi 1699
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der Gnade Gottes den Weg 3U bereiten bemüht iſt der
Allerbarmer, aber wird olcher Bitte nicht widerſtehen ver
mogen, wird gewiß nit der Fülle ſeiner nade u das
Herz eines jeden Bußfertigen einkehren und daſſelbe ärken für
den Kampf des Lebens, und vielleicht wir E auch die Tage der
allgemeinen Noth abkürzen und der gerechten Sacheelner heiligen
Kirche auch recht bald 5  ù äußern iege verhelfen. Vielleicht
ſoll ſich nach einen anbetungswürdigen Rathſchlüſſen von dem
V  Ubeljahre 1875 her der Wendepunkt M der gegenwärtigen offe
nen oder geheimen Kirchenverfolgung datiren, iellei ſoll über
Urz oder lang die Zeit anbrechen 0 die Einzelnen owohl als
die Völker mehr und mehr zur Einſicht gelangen, daß Eeun wah
res oh und. emn dauerndes Heil denn doch Iu Chriſto und
deſſen Wahheit und Gnade gelegen ſei, emuna auch
wieder das Leben des Einzelnen wie der Geſammtheit nach dem
chriſtlichen Geſetze wird regeln wollen und Iu dieſem Sinne auch
wiederum das Wort der heiligen Kirche Gottes wird Ehren
fommen aſſen Sollte jedo dieſes noch ui bald geſchehen,
ſondern vielmehr der am gegen Chriſtus und ſeine ahrhei
WUr noch eftiger und allſeitiger werden, 0 wird jedenfalls das
Jubeljahr 1875 alle treuen Kinder der Kirche ihrer
Leue bekräftigen und ihre Begeiſternng für oft und ſeine hei
lige Sache noch mehr entflammen, ſo daß ſie ſo mehr
ihrer Kirche hre machen U  1  1d der ungläubigen Welt uuu I
beſtimmter große geiſtige Macht A. 0eunlos demonſtriren,

derenwelche keine Gewalt der Erde beugen Im Stande iſt
endlicher Sieg aher aud außer em Zweifel

In dieſer Tragweite und II dieſer Bedeutung erſcheint uns
denn das gegenwärtige Jubeljahr mit einem Jubel⸗aſſe und
emnen außerordentlichen Beichtvollmachten, mit ſeinen vielen und
großen Erweiſen der göttlichen Barmherzigkeit und wir begrüßen
aher dasſelbe uu II‚ freudiger, 1e mehr die Welt gegenwärtig
IM Argen ieg 1e mehr Iu Uſeren agen des Unglaubens und
der Sittenloſigkeit uul 3u tele ein ganz beſonders Erbarmen
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Gottes töthig haben, aus ihrem Sünden chlafe 3u erwachen
und für ihre groben Ausſchreitungen Verzeihung zu erlangen
Möge aber auch Niemand den Ruf der Gnade überhören und
mögen wir un beſtreben mit llem Eifer aAhin wirken
daß das Jubeljahr 1875 für uns und für recht viele andere ein

recht gnadenreiches ahr, en wahrhaft eiliges ahr werde
Sp

ſeph von Görres geſammelte Freundesbriefe.
ollten uns einmal des Lebens unkel verſchlungene Pfad

nach Coblenz führen, ſo werden wir cherlich I-‚M Rieſen daſelbſt
erberge machen Was un einzig und allein 3u dieſem Ent
ſchluße gebracht hat das weiß nuu derjenige, welcher des Dichters
innvolle orte 11 würdigen verſteht „D  le die ern

g9 Menſch betrat Sie bleibt geweiht für alle Zeiten!“
E Eenne Wonne Fur uns Are vergönnt enen oblenzer⸗
Rieſen zu ſchauen, von welchem den zwaͤnziger ꝗ

ahren die
freundliche Wirthin zu Clemen U 1a N gefprochen „Hier
iſt des alten Görres Haus.

Wir ehren m Wahrheit die ührung, welche ſich bei dieſen
Worten der Cele des glühenden und phantaſiereichen Brentano's
bemächtigte Der von dem jeweiligen Augenblicke gefeſſelte Ro⸗
mantiker gedachte des Vaters Görres des trefflichen Haus⸗
wirth's der des Dichters Onnigen Knabentagen „Mit weißer
Mütze U dem Fenſter herausguckte“, Eern Zeichen, daß des aus
lugenden Wirt hes zum Rieſen Iu Coblenz umſichtige Thätigkeit
noch vor dem Beginne der Zeit u welcher Göthe den ehã
bigen Hausvater ſchmollen läßt „Man will jetzt freilich, der
Meann ſoll Fumer geh Sürtout und Iu der ſche
ſich elgen Immer geſtiefelt ſein erbann iſt Pantoffel und
Mütze 76


